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Publikumsbeschimpfung Entstehungskontext

Am 21. Oktober 1965, zwei Monate nachdem sein Debiitroman Die Hornissen vom Suhrkamp
Verlag angenommen worden war, schrieb Peter Handke an seinen Verleger Siegfried Unseld: ,,Ich
habe gerade mit Ach und Krach ein Stiick geschrieben. Es heifst "Publikumsbeschimpfung" und ist
mein erstes und mein letztes«(Handke / Unseld 2012, S. 17) Der Brief gibt einen ersten Hinweis
auf die Entstehungszeit des Stiickes. In einem Interview anldsslich der Urauffiithrung von Spuren
der Verirrten (Handke / Focus 7/2007, S. 66) erinnerte sich Handke, er habe sein erstes Stiick auf
Anraten Unselds geschrieben, der meinte, vom Romanschreiben kénne man nicht leben, mit
Stiicken konne man aber Geld verdienen. Glaubt man dieser Darstellung, muss er das Stiick in der
kurzen Zeit zwischen seinem ersten Treffen mit Unseld in Frankfurt am 9. September und dem
Brief vom 21. Oktober 1965 geschrieben haben.

Zu dieser Zeit lebte Handke in einem kleinen Untermietzimmer in Graz-Waltendorf, Rosenhang 6,
und studierte im vierten Jahr Rechtswissenschaften an der Universitdt Graz. Er war mit der
Schauspielerin Libgart Schwarz liiert, die in der sogenannten y,,Theater-Pension®Riickert in Graz
wohnte (vgl. Pichler 2002, S. 62). Er hielt sich im Kreis der Grazer Autoren und Kiinstler um die
Kiinstlervereinigung Forum Stadtpark auf, wobei ihn mit einigen, wie etwa dem Schriftsteller
Alfred Kolleritsch, einem Mitbegriinder der Literaturzeitschrift manuskripte, eine bis heute
andauernde Freundschaft verbindet. ,,Ich war ja damals mit einer Schauspielerin zusammeng
erinnerte sich Handke im Focus-Interview weiter, yund wegen ihr viel im Theater. Es hat mich
genervt, wie damals gespielt wurde, wie die Stiicke Natur vorgetduscht haben. Und so kam’s zur
"Publikumsbeschimpfung", natiirlich auch aus der Begeisterung fiir die Beatles damals.@&Neben dem
Studium schrieb Handke Buchbesprechungen fiir die Sendung Biicherecke im Osterreichischen
Rundfunk Landesstudio Steiermark. Fiir die am 29. November 1965 ausgestrahlte Sendung
besprach er zeitgenossische Dramentexte. Die vorbereitende Lektiire fiir diese Sendung kénnte das
Schreiben seines ersten Stiicks ebenfalls mitinitiiert haben. Am Sendungsbeginn heif$t es: y,Das
moderne Drama besteht aus Ausbruchsversuchen. Es versucht auszubrechen aus der Welt des
Theaters, in die es jahrhundertelange Konventionen eingekapselt hat. Das moderne Drama mdochte
das Theater nicht zu einer eigenen Welt machen, die verschieden ist von der Welt der Zuschauer;

das Theater soll wieder ein Teil der Welt der Zuschauer werden.«<Genau das ist Thema seines ersten



Theaterstiicks. y,Das Problem der Diskrepanz zwischen Spiel und Wirklichkeit ist noch immer
ungeldst¢OLA/SPH/ LW/W165/10), lautet der Schluss der Sendung — eine mégliche Lésung
versucht das Stiick Publikumsbeschimpfung.

Die Ubergabe des Stiicks an Siegfried Unseld fand bei einem Treffen am 3. November 1965 in
Wien statt. Am 18. November schrieb Unseld an Handke: y,Ich habe "Publikumsbeschimpfung"
jetzt gelesen und den Text auch meinen Mitarbeitern im Theaterverlag gegeben. Wir stimmen
iberein, es ist Thnen da ein wirklich schones Stiick gelungen, das auch Auffithrungschancen hat.«
Karlheinz Braun, der Leiter des Suhrkamp Theaterverlags, stellte sich daraufhin am 8. Dezember
1965 bei Handke schriftlich vor und schwiarmte von dem Stiick: y,Das hat Witz und Tiefe,
beschaftigt sich mit dem, mit dem sich alle dramatischen Autoren beschaftigen miiften — aber Sie
machen es auf eine derart direkte Weise, dall einem — und hoffentlich auch denen, auf die es
gemiinzt ist — die Spucke wegbleibt.€Handke / Unseld 2012, S. 21, Anm. 1) Trotz aller
Begeisterung fiir das Stiick gestaltete sich die Suche nach einem geeigneten Theater fiir die
Auffiihrung schwierig. Braun erinnerte sich in einem Gesprach anlésslich einer Inszenierung von
Publikumsbeschimpfung im Hamburger Thalia Theater 2004: y,Ich verschickte den Text iiber
Wochen und Monate an viele Intendanten und Dramaturgen, die mich ausnahmslos fiir verriickt
erkldrten: selten in meiner tiber vierzigjahrigen Verlagsarbeit erhielt ich auf ein Stiick derart
emporte Reaktionen. [...] Die Ablehnung bei den Theatermachern beruhte sicherlich auf dieser
Provokation: sie sahen nur die >Beschimpfung« (ihres braven Publikums) und weniger den
theatralischen Essay iibers Theater, der das Stiick auch ist. Hermann Beil, Peymanns
dramaturgischer Mitarbeiter vieler Jahre, berichtet, er habe seinerzeit als junger Dramaturg bei den
Stadtischen Bithnen Frankfurt einen Zettel mit einer Notiz des damaligen Generalintendanten
Harry Buckwitz gefunden, auf dem stand: >Mir graust vor diesem Stiick.«{Das Gesprach erschien
im Programmbheft zur Auffiithrung, am 9.11.2004.) Uraufgefiihrt wurde das Stiick schlieflich am 8.
Juni 1966 im Rahmen des neugegriindeten und von Karlheinz Braun und Peter Iden kuratierten
Festivals Experimenta I im Theater am Turm Frankfurt. Regie fiihrte Claus Peymann. Die
Dramturgie iibernahm Wolfgang Wiens. Die Sprecher waren Michael Gruner, Ulrich Hass,
Riidiger Vogler und Claus Dieter Reents. Das Stiick war ein grofer Erfolg — nicht zuletzt deshalb,
weil Handke eineinhalb Monate vorher, bei seinem Auftritt bei der Tagung der Gruppe 47 in
Princeton/USA, fiir Schlagzeilen gesorgt hatte. Beides zusammen — Princeton und die
Publikumsbeschimpfung — machte den 24-jahrigen Autor, der den konventionellen Literatur- und

Theaterbetrieb radikal infrage stellte, {iber Nacht beriihmt.



Gedruckt erschienen ist das Stiick zuerst in der dsterreichischen Literaturzeitschrift manuskripte,
Heft 16, 1966. Drei Monate nach der Urauffiihrung, am 10. September 1966, veroffentlichte der
Suhrkamp Verlag den Text zusammen mit zwei weiteren Sprechstiicken in der Reihe edition
suhrkamp. (kp)

Siglenverzeichnis

Quelladresse: http://handkeonline.onb.ac.at/node/296
Stand: 04.06.2013 - 13:00


http://Liebe Grüße  Katharina
http://handkeonline.onb.ac.at/node/296

